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Damit der Funke überspringt
Mit dem Projekt Zünder wer-
den Jugendliche aus den Ab-
schlussklassen der Ober- und
Realschulen bei der Lehrstel-
lensuche unterstützt. Anfang
Februar sind Schüler wie Men-
toren zum aktuellen Workshop
eingeladen. 

Von Bettina Stahl-Frick

Schaan. – Ein Grossteil der Schulab-
gänger vom kommenden Sommer hat
seine Lehrstelle bereits im Sack – die
ersten Bewerbungen dafür laufen be-
reits im August. Leider gibt es aber
auch Schüler, die auf ihrer Lehrstel-
lensuche bislang noch kein Glück hat-
ten. Die Absagen sind für ihr Selbst-
wertgefühl alles andere als förderlich,
sodass sie auf Unterstützung angewie-
sen sind. Diese Unterstützung sollen
sogenannte Mentoren leisten, die dem
Schüler bei der Lehrstellensuche hel-
fen, ihm mit Tipps für das Bewer-
bungsgespräch zur Seite stehen und
mit dem jungen Erwachsenen diesen
Lebensabschnitt gemeinsam gehen.
So lange, bis der Funke zwischen dem
Suchenden und dem Arbeitgeber
überspringt und der Jugendliche sich
über eine Lehrstelle freuen darf. Zün-
der nennt sich das Mentoringprojekt,
das 2007 vom Amt für Berufsbildung
und Berufsberatung begleitet wird. 

Selbstbewusstsein stärken
Dieses Jahr haben sich bislang zwölf
künftige Schulabgänger für das Zün-
der-Projekt angemeldet, wie Projekt-
leiter Marc Sonder sagt. «Ein paar we-
nige werden wahrscheinlich noch da-
zukommen, sodass wir mit etwa 16
Teilnehmern rechnen», sagt Marc Son-
der. Sie alle werden sich am 4. und 5.
Februar zu einem Workshop mit Mat-
thias Brüstle treffen. Der Psychologe
wird sie auf die gezielte Lehrstellensu-
che vorbereiten und dabei vor allem
auch ihr Selbstbewusstsein aufbauen
und stärken. Am zweiten Workshop-

Tag steht vor allem das Treffen der jun-
gen Erwachsenen mit ihren Mentoren
auf dem Programm. «Dabei sollen die
jungen Erwachsenen ihre potenziellen
Göttis und Gottas, wie wir sie nennen,
kennenlernen», so Marc Sonder. Da-
mit dies in ungezwungenem Rahmen
geschehen kann, erstellt jeder Projekt-
teilnehmer ein Portrait über sich. Auf
Plakaten halten sie beispielsweise ihre
Hobbys fest und kreieren einen Steck-
brief über sich. So können sich die
Mentoren sehr schnell ein Bild über
ihre Schützlinge machen. 

Vertrauensperson
«Durch Gespräche merken die Ju-
gendlichen wie auch die Mentoren
schnell, ob zwischen ihnen die Che-
mie passt», sagt Marc Sonder aus Er-
fahrung. Schliesslich liegt der Ball
beim Mentor – dieser entscheidet,

wen er auf der Lehrstellensuche un-
terstützen möchte. Wie der Projektlei-
ter in den vergangenen Jahren fest-
stellen konnte, kann der Mentor auch
zu einer Vertrauensperson für den
jungen Erwachsenen werden und das
Mentoringprojekt weitet sich zu ei-
nem Beziehungsprojekt aus, woraus
die jungen Menschen wertvolle posi-
tive Energie schöpfen. Grundsätzlich
zieht Marc Sonder aus den vergange-
nen fünf Jahren eine positive Bilanz:
«Rund der Hälfte aller Projektteil-
nehmer ist es gelungen, mit der Un-
terstützung ihres Mentors eine Lehr-
stelle zu finden.» Auch für dieses Jahr
ist Marc Sonder zuversichtlich: «Die
Lehrstellensituation ist ziemlich gut,
wonach es noch einige offene Stellen
hat – eine gute Chance für alle Su-
chenden, mit etwas Hilfe und Unter-
sützung etwas Passendes zu finden.» 

Mentoren gesucht
Schüler, die sich für das Zünder-
Projekt interessieren, können sich
noch bis zum 1. Februar anmelden.
Ebenso sucht das Amt für Berufs-
bildung und Berufsberatung noch
freiwillige Mentoren. Geeignet da-
für sind Menschen, die sich für Jun-
ge engagieren wollen und im Land
oder in der Wirtschaft gut vernetzt
sind. Voraussetzung ist, dass sich
die Mentoren zwischen Februar
und Juni zirka 25 Stunden für den
Lehrstellensuchenden Zeit neh-
men können. 

Anmeldungen nimmt Marc Sonder entge-
gen unter der Telefonnummer 236 72 04
oder per Mail marc.sonder@abb.llv.li

Wertvolle Unterstützung: Mentoren helfen Schülern auf der Suche nach einer Lehrstelle.      Bild Wodicka

ben ausgewiesen. Diese Differenz
nennt sich Nachhaltigkeitslücke.
Nachhaltigkeit bedeutet in diesem
Fall fiskalische Nachhaltigkeit bezie-
hungsweise Budgetnachhaltigkeit:
Gemessen wird dabei, «ob ein Staats-
haushalt, so wie er im Moment aufge-
stellt ist, langfristig auch bestehen
kann», erklärte Raffelhüschen.

Herausforderung durch Wandel
Der Druck auf fiskalische Nachhaltig-
keit wird durch den demographischen
Wandel verstärkt. Denn in Zukunft

werden insbesondere
Leistungen aus der Al-
tersvorsorge zuneh-
men, da es immer
mehr Rentner gibt.
Zudem wird das Be-
dürfnis an Dienstleis-
tungen wie Pflege
überproportional stei-
gen, da die Menschen
immer älter werden.
Und dies alles bei
gleichzeitig sinkender
Zahl an Personen im
Erwerbsalter.

Gemäss den Berech-
nungen der Autoren
der Studie werden die
Ausgaben für die so-
ziale Sicherung – Ren-
ten, Gesundheit, Pfle-

ge, Bildung und Arbeitslosigkeit – von
rund 11 Prozent des BIP 2010 bis
2060 auf über 16 Prozent des BIP stei-
gen. Die Renten würden in diesem
Zeitraum von knapp 5 Prozent auf
rund 8 Prozent des BIP ansteigen,
führte Stefan Moog vom Forschungs-
zentrum für Generationenverträge
aus. Handlungsbedarf besteht insbe-

Nachhaltig mit Finanzen umgehen
Liechtenstein hat ein Vermögen
im Umfang von rund 105 Pro-
zent des Bruttoinlandprodukts
angehäuft. Die Rückstellungen
reichen aber längst nicht aus,
um die Lücke zwischen künfti-
gen Einnahmen und Ausgaben
im Sozialsystem zu decken.

Von Richard Brunhart

Vaduz. – Staaten rechnen anders als
privatwirtschaftliche Unternehmen,
stellte Bernd Raffel-
hüschen gestern bei
der Präsentation ers-
ter Ergebnisse der
zweiten Generatio-
nenbilanz klar. Wie
der Direktor des For-
schungszentrums für
Generationenverträge
in Freiburg ausführte,
werden Ausgaben erst
dann erfasst, wenn sie
fällig werden. Es wer-
den zum Zeitpunkt,
wenn der Staat Leis-
tungen für die Zu-
kunft verspricht, keine
beziehungsweise zu
geringe Rückstellun-
gen gebildet. Die An-
sprüche würden in
den laufenden Einnahmen- und Aus-
gabenrechnungen versteckt.

Implizite Schulden offenlegen
In der Generationenbilanz hätten die
Autoren der Studie diese impliziten
Schulden aufgedeckt – und den Ge-
genwartswert der Differenz zwischen
zukünftigen Einnahmen und Ausga-

sondere bei der AHV (siehe Grafik),
obwohl durch einige Massnahmen die
Nachhaltigkeitslücke bei der Alters-
vorsorge bereits deutlich gesenkt wor-
den ist (siehe Kasten).

Vergleichsweise komfortable Lage
Handlungsbedarf sieht Bernd Raffel-
hüschen trotz der im internationalen
Vergleich komfortablen Lage Liech-

tensteins. Was getan werden kann,
wird wahrscheinlich schmerzen:
«Man hat nur eine Chance, die Nach-
haltigkeitslücke irgendwann in der
Zukunft zu schliessen, wenn man ent-
weder die Einnahmen erhöht oder die
Ausgaben senkt», sagte Raffelhüs-
chen. Wie diese Lasten fair aufzuteilen
sind, damit wird sich die Politik noch
lange auseinandersetzen.
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Generationenbilanz 2012
Land, Gemeinden und Sozialversicherungen in Prozent des BIP

Rückstellungen reichen nicht aus: Die grössten Lücken entstehen bei der AHV,
dem Land und den Gemeinden. Unter Berücksichtigung anderer Sozialversiche-
rungen beträgt die Nachhaltigkeitslücke 91,2 Prozent des Bruttoinlandprodukts
(BIP) – bei einem Produktivitätswachstum in der Höhe von 1 Prozent und einem
Realzins in der Höhe von 3 Prozent. Grafik Ralph Vogt

«Zukünftige Leis-
tungsversprechen
werden in laufenden
Einnahmen- und Aus-
gabenrechnungen
versteckt.»

Bernd Raffelhüschen, Direktor
des Forschungszentrums für Ge-
nerationenverträge in Freiburg

Nachhaltigkeitslücke
ist grösser geworden
Vaduz. – Die aktualisierte Genera-
tionenbilanz weist gegenüber der
Generationenbilanz 2007 eine
grössere Nachhaltigkeitslücke aus.
Die Veränderung von 39,3 Prozent
des Bruttoinlandprodukts  auf 91,2
Prozent ist auf verschiedene Fakto-
ren zurückzuführen. Die Aktuali-
sierung der Datenlage und die Be-
rücksichtigung von Zupendlern
und Rentnern mit Wohnsitz im Aus-
land schlagen mit 31,2 beziehungs-
weise 130,1 Prozentpunkten zu
Buche. Die Politikmassnahmen be-
wirken insgesamt eine Verringe-
rung. Zwar wird die Lücke durch
die nicht aufkommensneutrale
Steuerreform um 41,1 Prozent-
punkte erhöht, durch die Sanie-
rungsmassnahmen aber um 22 und
durch die Zukunftssicherung der
AHV um 128,5 Prozentpunkte ge-
senkt. Letztere Massnahmen um-
fassen die Festlegung der Renten
über eine Preisindexierung anstatt
über eine Mischindexierung, die
auch das Reallohnwachstum be-
rücksichtigt, einen erhöhten Bei-
tragssatz und grössere Abschläge
bei Frühverrentung. Für die Be-
rechnung werden einige Annah-
men getroffen – insbesondere über
das Produktivitätswachstum und
den Realzins. Im Endbericht, der
im Februar vorliegen soll, sollen
dazu verschiedene Szenarien vor-
gestellt werden, die die Sensitivität
dieser Parameter zeigen.

Radio L bleibt 
meistgehörtes Radio
Triesen. – Mit 12 700 Hörerinnen und
Hörern von Montag bis Sonntag und
13 500 Hörerinnen und Hörern an
Werktagen, was einer Nettoreichwei-
te von 42 Prozent im Inland ent-
spricht, ist Radio L nach wie vor das
meistgehörte Radio in Liechtenstein.
Dies teilte Radio L am Montag mit.
Die Hördauer sei mit 62 Minuten pro
Tag im zweiten Halbjahr 2012 stabil
geblieben. Mit den 19 700 Hörern in
der Schweiz – siehe Meldung von ges-
tern – und rund 14 000 Hörern in Vor-
arlberg, wobei die Daten aus Öster-
reich aufgrund einer anderen Erhe-
bungsmethode nur bedingt vergleich-
bar sind, kommt Radio L auf insge-
samt rund 47 000 Hörerinnen und
Hörer. Die Zahlen insbesondere des
zweiten Semesters 2010 mit rund
13 000 Hörern von Montag bis Sonn-
tag im Inland, was einer Nettoreich-
weite von 46 Prozent entsprach, und
über 23 000 Hörern in der Schweiz
wurden jedoch nicht mehr ganz er-
reicht. (rb)

15-Jähriger verletzt
zwei Männer schwer 
Bregenz A. – Die Vorarlberger Polizei
hat nach einer Messerstecherei in einer
Bar in Hohenems einen 15-jährigen Ju-
gendlichen verhaftet. Er soll in der
Nacht auf Sonntag im Streit einen 23-
Jährigen sowie einen 27-jährigen Lo-
kalgast mit Messerstichen schwer ver-
letzt haben. Der 15-Jährige wurde
über Anordnung der Staatsanwalt-
schaft ins Gefängnis eingeliefert. Zwei
17 und 18 Jahre alte Mittäter wurden
angezeigt. Zu dem Streit kam es gegen
2.15 Uhr, offenbar weil ein Glastisch in
der Bar zu Bruch gegangen war. Ein 23-
jähriger Barangestellter verwies den
15-Jährigen des Gebäudes. Der Ju-
gendliche zog daraufhin ein Klappmes-
ser und verletzte seinen Kontrahenten
mit einem Bauchstich schwer. (sda)
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